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«Wir wollen die Steine zurück»
Somacht diemodernste Recyclinganlage derOstschweiz aus Abbruch- undAushubmaterial neue Baustoffe.

ThomasGriesser Kym

Seit der Jahrtausendwende re-
zyklieren die Holcim Kies und
Beton AG und die Zürcher Kies
und Transport AG in Nieder-
stettennaheWil unverschmutz-
temineralischeBauabfälle.Und
zwarBeton- undMischabbruch
aus Rückbauten, Aushubmate-
rial ausBaugruben sowieGleis-
schotter und -aushub. Bis vor
kurzem bedienten sich die bei-
denFirmendafür einermobilen
trockenmechanischen Aufbe-
reitung.

Diese Zeiten sind vorbei.
Schon 2018 gründeten Holcim
und Zürcher ein Gemein-
schaftsunternehmen namens
RCO Recycling Center Ost-
schweiz AG. Dies mit der Ab-
sicht, auf dem Areal in Nieder-
stetten eine neue Anlage zu er-
richten, die einebreiterePalette
an alten und auch belasteten
Baustoffen im nassmechani-
schen Verfahren aufbereitet.

Begonnen wurde mit dem
Bau Anfang 2021, und seit Ok-
tober 2022 ist die Anlage hoch-
gefahren worden. Mittlerweile
kann sie unterVolllast arbeiten,
und am Donnerstag ist sie offi-
ziell eingeweihtworden.Grund
genug für dieVerantwortlichen,
die Medien zur Besichtigung
der Anlage einzuladen und de-
renFunktionundVorteile zu er-
läutern.

«Qualitativviel
hochwertiger»
Vorteil Nummer eins ist laut
demZürcher-InhaberundRCO-
VerwaltungsratsdelegiertenSte-
fanEberhard, dassdieneueAn-
lagemit einer Verarbeitungska-
pazität von jährlich 200000
Tonnendeutlichmehr leistet als
die alte mobile Einrichtung mit
40000bis 50000Tonnen.

Als zweiten Vorteil nennt
RCO-Verwaltungsrat Samuel
Graf, der auchLeiter derRegion
Nordostschweiz der Holcim
Kies und Beton ist, dass dank
des Nassverfahrens das Altma-
terial effizienter undbesser auf-
bereitet und zu «qualitativ viel
hochwertigerem»Rezyklat ver-
arbeitet werden könne. Dies
beispielsweise auch für an-
spruchsvolle Sichtbetonanwen-
dungen.

«Das Rezyklieren von Alt-
material schont Deponiereser-
ven und Kiesabbaugebiete und
verlängert so deren Lebens-
zeit», sagt Eberhard. In die An-
lage wurden über 30 Millionen
Franken investiert. Sie ist hoch-
automatisiert und digitalisiert,
ihrenBetrieb stellenBetriebslei-

ter Hans Brugger und fünf wei-
tereMitarbeitende sicher.

Zementfabrikenmachen
SchadstoffendenGaraus
Das angelieferte Altmaterial
wird vorsortiert und von einem
Brecher inmaximal63Millime-
ter grosseTeile zerlegt, bevor es
dieAufbereitungsanlagedurch-
läuft. Dank des Nassverfahrens
können auch Verklebungen
etwa mit Lehm aufgelöst wer-
den. Fremdstoffe wie Nägel,
Kork oder Plastik werden ent-
fernt, Schadstoffe wie Öl oder
Schwermetalle eliminiert.

Am Schluss des Rezyklier-
prozesses stehen neue Bauma-
terialien: Zuschlagstoffe (Sand,
Kies, Betongranulat, Mischab-
bruchgranulat) für Beton zum
Bau von Wohnungen, Häusern

oder Industriegebäuden, Kies
für den Strassen- und Tiefbau
oder Gleisschotter. Graf sagt:
«Wir wollen die Steine zurück-
gewinnen.» ImIdealfall können
pro Stunde bis zu 150 Tonnen
Altmaterial die Anlage durch-
laufen. Neben Altmetall, das
ebenfalls rezykliert werden
kann, fallen weitere Reststoffe
an,die entwederdeponiert oder
in der KVA zur Produktion von
Fernwärme verbrannt werden.
Oder sie dienen als Brennstoff
in Zementfabriken. In deren
Öfen wird es bis zu 1500 Grad
Celsiusheiss, undabetwa1000
Gradwerden auch hartnäckigs-
te Schadstoffe zerstört, wie
Eberhard sagt.

Zur Lagerung des Rezyklats
stehen demRCO32 je 15Meter
hohe Betonsilosmit einemFas-

sungsvermögen von insgesamt
12000Kubikmetern zur Verfü-
gung. Praktisch: Unmittelbar
neben dem RCO steht ein Be-
tonwerk von Holcim, das ein
wichtiger Abnehmer ist. Ein
weitererVorteil:Anlieferungdes
Altmaterials und Abtransport
des Rezyklats können per Last-
wagen und, dank des Gleisan-
schlusses, auch per Bahn erfol-
gen.

«Esbrauchtauch
künftigDeponien»
Die Verantwortlichen bezeich-
nen die RCO-Anlage als «mo-
dernste Baustoffrecyclinganla-
ge derOstschweiz».Dank ihrer
Möglichkeiten sei «eine kun-
denspezifische Lieferung der
Baustoffprodukte» garantiert.
Graf betont, «Recycling und

die Nutzung von Primärreser-
ven sind keine Konkurrenten,
sondern sie ergänzen sich».
Dank des Rezyklierens könne
man bereits vorhandene Bau-
stoffe verwerten und wieder
verwenden. So leistemaneinen
Beitrag zurKreislaufwirtschaft.
Gleichzeitig gebe es aber auch
viel Altmaterial, das nicht rezy-
klierbar sei, etwa feines, lehmi-
gesMaterial. Oder solches, das
viel Gips enthält.

Eines Kommentars zur um-
strittenen, geplanten Deponie
im Nutzenbuecherwald nahe
Niederwil, wo die Appenzeller
BaufirmaKochAG3,4Millionen
Kubikmeter unverschmutztes
Material ablagern will, enthält
sichGraf. Generell aber sagt er:
«Es braucht auch künftig De-
ponien.»

Blick in die neue Aufbereitungsanlage der RCO Recycling Center Ostschweiz AG. Bild: Donato Caspari

Alte Baustoffe aus einem Mischabbruch (links) werden zu neuen Baustoffen rezykliert. Bilder: Thomas Griesser Kym

Rolls-Royce hat
eine Lösung gegen
den Blackout

Stefan Borkert

Rolls-Royce hat mit den Tests
seines ersten MTU-Brennstoff-
zellen-Demonstrators bewie-
sen, dass das System im Fall
eines Blackouts eine unterbre-
chungsfreie Stromversorgung
leisten kann. «Das 250-Kilo-
watt-System, das wir an unse-
rem Hauptstandort in Fried-
richshafen aufgebaut und etwa
ein Jahr langgetestet haben, hat
unsereErwartungenabsolut er-
füllt», erklärt Philippe Gorse,
derbeimGeschäftsbereichPow-
er Systems von Rolls-Royce für
die Entwicklung des MTU-
Brennstoffzellensystemsverant-
wortlich ist.

Das Zusammenspiel von
Brennstoffzellen-Modulen,Bat-
terien und Stromnetz stand bei
den Tests im Vordergrund, um
die Fähigkeit einer unterbre-
chungsfreien Stromversorgung
für Rechenzentren darzulegen.
«Bei der Blackout-Simulation
hat das Systemsofort undkons-
tant die angeforderte Leistung
erbracht», so Gorse. Es ist
schwarzstartfähig, kann also
ohne den Anschluss an ein
Stromnetz gestartet werden.

DieVorteile
derBrennstoffzelle
Brennstoffzellenhabenbei ihrer
StromerzeugungdurchWasser-
stoff und Sauerstoff einen sehr
hohen Wirkungsgrad. Sie stos-
sen keine schädlichen Emissio-
nen aus, nur Wasserdampf.
«Der grösste Pluspunkt ent-
steht,wenn regenerativ erzeug-
ter Wasserstoff als Brennstoff
verwendetwird.Dann lässt sich
der Ausstoss von Schadstoffen
und klimaschädlichen Gasen
zusammenaufnull reduzieren.»
Auf diese Weise seien Brenn-
stoffzellen ein wesentlicher
Technologiebaustein fürdieDe-
karbonisierungvonAntriebund
Energiesystemen, sagt Peter
Riegger, Leiter des Rolls-Royce
PowerLabs.

Einsatz imDuisburger
Hafen
Im Rahmen des Projekts Ener-
port II wird der Duisburger Ha-
fen, einer der grössten Binnen-
häfen der Welt, im Laufe des
Jahres 2024 ein Terminal mit
einemaufWasserstoffbasieren-
den Versorgungsnetz in Betrieb
nehmen. Laut Communiqué
wird die benötigte elektrische
und thermische Energie zum
Grossteil vor Ort CO2-neutral
aus Wasserstoff erzeugt. Dafür
sorgen zwei MTU-Brennstoff-
zellensysteme vom Bodensee
und zwei Blockheizkraftwerke
mitMTU-Wasserstoffmotoren.
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